Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeltungen 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


97tes Stuͤck. Freitag, den 6. December, 1767. 
2. Anekdote aus einer Eroberung. 


Dreymal drey Berlocken. 
dae . „Schon iſt die Veſtung eingenommen 
Mancherley für mancherkey eeſer. O rettet euch! die Krieger kommen; 
"Schon pluͤndern fie; und denn nothzuͤcht gen fie. 
Die Maͤdchen fliehn, ſie kriechen bange 
In Keller ein; ſehr tief, doch nicht zu tief: 

i raus — und eine rief: 
Fluch, Wandrer! brich nicht meine Trauben; 8 at 5 ee fange? 2 
Doch findſt du meinen Thyrſis dort: 
So ſag' ihm doch dies leiſe Wort: 


1. Bitte eines jungfraͤulichen Weinſtocks 
an den Wandrer. 


3. Ueber einen verſtorbnen Gelehrten. 
A. O haͤtt' ich alles Wiſſen, was dieſer Mang 


Ich prange ſchon für ihn mit reifen Trauben : 

»Mit Trauben, die der Wandrer Blicke rauben; B. Rigi „ 3 

5 5 rk! — m lieber, 

Zwar ſpar' ich mich — drum bin ich ſchwach! — en was er — vergaß. z 
für ihn:“ 

Drum laß er eilend zu mir fliehn, * Jef eise sderer. 

»Damit ich ihm noch unberührte Zweige, Jus dritte, und ins vierte Gliud 

»Erſtlinge, die er liebt, herunter neigt, Straft Gott die großen Sünder. 


Seht 
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Seht nur den Wucherer Profit, 
Den reichen Menſchenſchinder: 


Seht, bis ins dritte Glied verſchwendten ſeine 
Kinder: 


Das vierte Glied verarmt — wird fromm — 
und bluͤht. — 


5. Troſt fuͤr die Armen. 


Als einſt der alte weiſe Diogen, 
Ins Schattenreich ſich ſchlich an feinem Stabe: 
Sah er den Goldverſchlucker Croͤſus ſtehn. 


Fort! rief er lachend aus, und winkte mit dem 
Stabe 


Der erſte Platz gehoͤrt hier mir! 
Ich komme her mit aller meiner Habe 
Und du haſt nichts mit dir. 
6. Etwas aus dem Lebens Journal 
des Dichters. 
Jetzt kannſt du weinen, Heraklit 
Denn unſre Zeit wird zehnmal ſchlimmer! 


Jetzt kannſt du lachen, Demokrit 
Denn laͤcherlicher wird ſie immer! 


Ich aber ſeh euch beyde an, 
Und denke, wie ich mit euch immer 
Bald lachen, und bald weinen kann. 
7. Eine Beobachtung aus dem gemeinen 
Leben. f 
Das Weib muß leiden, und genieſſen; 
Kann fie wohl alſo Tuͤrkin ſeyn 7. 
Der Mann ſoll wirkſam ſeyn und kuͤſſen: 
D Mann! du muſt ein Türke feyn! 
8. Die menſchliche Beſtimmung⸗ 
Die Jugend iſt die Zeit zu lieben: 
Die Mannheit Liebe auszuuͤben 


Das Alter Zeit zu ruhn: 


Und du beweinſt dein Leben? wer 
* nicht thun? 


wolte dies 


o 


9. Die zwo Blattern. 


Eimive bebte vor der Pockenzeit! 


Fuͤr Mädchen iſt dies auch wohl keine Kleinigkeit: 

Oſt wenn fie mit ſich ſprach — 

Wovon? weiß ich denn das! genug im Bette 

Beym Abendſtoßgebet, und Morgentoilette, 

Beym Kubach und dem frommen Allmanach: 

Kurz! immer kam der Seufzer nach: 

Der weiſe Salomon bat, Herr! von dir zwey 
Dinge 

»Ich auch, o lieber Gott! ſie ſind geringe. 

„Soll ich beblattert ſeyn; was können viele 
taugen 


So gib mir zwey! — Doch ach! fie kamen in 
die Augen! 


Nun iſt das arme Kind 
Zwar ſchoͤn; nur blind! 
——— 


Hamburg und Leipzig. 
Neue Lieder zum Singen entworfen von G. 764. 

Neue Lieder zum Singen entworfen: wir wol; 
len dieſe Inſchriſt zergliedern, und gegen ihren Ins 
halt halten. 

Lieder!) Ja es ſind anakreontiſche Lieder, die von 
Liebe und Wein handeln, und das auf 8 Bogen. 
Man ſieht, der Verfaſſer habe bey verſchiednen, uns 
ſere geiſtliche Liederdichter vor Augen gehabt, und 
das beſte vielleicht in dieſer Sammlung, das an die 
Liebe! (p. 51.) iſt unſtreitig eine mittelmaͤßige 
Nachahmung des ſchaͤnen Horaziſchen Liedchens: 
Freude, Goͤttin edler Herzen. Indeſſen ſo 
Gothtſchdeutſch die Titelvignette iſt: fo moͤch⸗ 
ten auch die meiſten Zuͤge in dieſen Liedern ſeyn, ob 
der Verfaſſer gleich einen ziemlichen Fluß im Rei 
men, und Leichtigkeit in Wendungen hat. 

Neue Lieder) Wir haben unter unſern zahlveis 
chen Liederſaͤngern bisher, wie uns duͤnkt nur fol 
gende neue Liederdichter gehabt, die ſich mit einem 
eharakterifchen Zuge unterſcheiden, und die Deutſchen 
mit neuen Originalſtrichen beehren: Hagedorn, 
der Vater unſerer Anakreons, iſt neu in der feinen 
Durchwickelung ſeines Thema, in dem Angenehmen, 
das er jedem Schattenſtrich zu jedem Gemaͤlde gibt, 
der Harmonie, die ſich unter allen feinen Nachfol⸗ 
gern am naͤchſten der Muſik anſchmieget. — Us iſt 

neu, 


* 


neu, daß er feinen lyriſchen Geſang auf fanften 
Taubenſlügeln in die Luft zu ſchwingen weiß, daß er 
unter Rofen phtloſephirt, ob ſeine Gedichte gleich 
nicht den ſanften Glanz, und den rauſchenden Strom 
der Fülle und des Numerus haben der ſeinen Lehrer 
Horaz unterſcheidet. — Leßing iſt neu in den 
ſchalkhaften, und den boshaften Art gkeiten, Gleim 
in der naiven Stärke des Gedankens, Weiße in 
der Munterkeit der Wendungen, und Gerſtenberg 
durch ſeine tändelnden Gemaͤlde, deren jedes ſo ſehr 
ein ſchönes Ganzes ausmacht. — Das find unſre 
alten Liederdichter, aber dieſer neue? Wir wiſ— 
ſen keinen ihm eignen Zug: die neuen Bilder, auf 
die er ſtoͤßt weiß er vielleicht nicht gnug auszumalen, 
zu ſchattiren, auf einer einnehmenden Seite zu zeichs 
nen. Die beyden Dithyramben ſind gar nicht 
neu, und die letzte iſt eine elende Nachahmung, der 
letzten Dithyrambe des H. Pr. Willamovius. 

Zum Singen) Die Versarten find meiſtens mus 
ſikaliſch, und aus unſern beſten Dichtern geſammlet; 
allein matte Wörter, matte Strophen, und inſonder⸗ 
heit ſeichte Taͤndeleyen, find in dem Singen im, 
mer fo unausſtehlich, als wenn auf einem franzoͤſt. 
ſchen ſtummen E. getrillert wird. 

entworfen :) Haͤtte es von des Verfaſſers Ent⸗ 
wuͤrfen geheiſſen, wie vom jungen Wein: nonum 
pramatur in annum! fo hätten wir vielleicht den 
vierten Theil, aber vollkommner erhalten; 
jetzt aber ſchreiben wir in feinem Namen mit weiffe‘ 
gender Hand hin: 

Euch jetzt an Liedern reichen Zeiten 
Emofehl' ich dieſe Kleinigkeiten, 


unſterblich werden fie nicht ſeyn! 


Koſtet in den Kanterſchen Buchhandlungen, I fl. 


0 
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Nachricht. 

Es bietet der Buchhändler Auguſt Mylius 
in Berlin nachſtehende Vuͤcher denen Liebhabern, 
von itzt bis zu kuͤnſtiger Leipziger Oſtermeſſe 1766. 
incluſive fuͤr beygeſetzte wohlfeile Preiſe gegen 
baare Bezahlung in Louisd'or a 5 Rthlr. an, als: 

1) Peter Ahlwardts gruͤndliche Betrachtun⸗ 
gen über die Augſpurgiſche Confeßion, und die dar 
mit verknuͤpfte göttliche Wahrheiten. 8 Bände in 
ato, welche ſonſten 8 Rthl. 8 Gr. gekoſtet, für 

Rthlr. 

2 3 Schwaͤrmer oder Herumſtreifer, eine 
Sittenſchrift, aus dem Engländiſchen überſetzt, 
4 Bände, gr. 8. wovon zeithero der Preis 2 Rthl. 
16 Gr, geweſen, für 1 Rthl. 8 Gr. und 

3) die eigentliche Staatsverfaſſung des Reichs 
Schweden unter feiner geſetzmaͤßigen Freyheit, ber 
ſchrieben und wider uͤbelgeſinnte gerettet von dem 
ehrlichen Schweden. gr. 8. fo vorhero 2, Rthl, 
gekoſtet, für 1 Rthl. g 

Da der Werth dieſer Bücher ſchon bekannt ger 
nung iſt, beſonders aber der Schwaͤrmer (Rambler) 
unter die beſten engländiſchen Originalſchriften ge⸗ 
zaͤhlet wird, und mit Recht dem Zuſchaner ſo wie 
denen uͤbrigen beſten Schriften dieſer Art an die 
Seite geſetzt werden kann; fo wuͤrde uͤberfluͤßig 
ie zu deren Empfehlung weiter etwas hinzuzu⸗ 
uͤgen. 

Wer ſich die Muͤhe geben wil 10 Exemplaria zu 
colligiren, bekommt das ııte oben ein, und genieſſet 
A noch einen Rabbat von 10 pro Cent vom 

elde. 

Die Liebhaber ſo ſich dieſe Buͤcher anſchaffen wol⸗ 
len, koͤnnen ſich entweder nach Berlin, oder waͤhrend 
der Meſſe nach Leipzig an den Verleger ſelbſt wen: 
den, ſonſten aber ihre Beſtellungen der Kanterſchen 
Buchhandlung auftragen. 2 


Verfolg des Artikels von Toulon, von der 
Trinkbarmachung des Meerwaſſers. 

Das diſtillirte Meerwaſſer iſt auch leichter, als 
das gemeine diſtillirte Waſſer, und hat 4 bis 5 Stun⸗ 
den nach der Diſtillation gar keinen Geſchmack. 
Wann es aus der Diſtillir Kolbe komt, ſo ſchmeckt 
es etwas nach Feuer, welches daher komt, daß es in 
der Diſtillation einen Theil der Luft verloren hat, 
welcher ihm nöthig iſt, um einen geziemenden Ges 
ſchmack zu haben, den es hiernaͤchſt in der bemelde⸗ 
ten kurzen Zeit bekomt. Dieſes Waſſer iſt nun, wie 
der Hr. Poſſonier uns verſichert, viel beſſer, als ir⸗ 
gend ein anderes Waſſer, zum Kochen der Speiſen 
uͤberhaupt ſowol, als der Huͤlſen Früchte inſonderheit. 
Er behauptet, daß die Erbſen und Bohnen, weiche 


mit keinem andern Waſſer muͤrbe werden wollen, 
ſich mit dieſem kochen laſſen; daß dasjenige Brod, 
zu welchem man ſelbiges nehme, beſſer und leichter; 
und daß es auch zum Waſchen mit Seife vortreflich 
fey. Eben dieſes Waſſer erhaͤlt ſich beſſer und län: 
ger, es ſey in Faͤſſern, oder in Bouteillen. Herr 
Poſſonier hat uns ferner verſichert, wie er von die; 
ſem Waſſer in feinem Cabinet zu Paris ſeit 3 Jah- 
ren aufbewahret, und ſelbiges noch nicht die minde⸗ 
fie Veränderung gelitten habe. Es iſt dieſes Waſſer, 
feiner Natur nach, nicht wohl geſchickt darzn, daß es 
verderben koͤnne. Man wird ſich hiervon uͤberzeu⸗ 
gen koͤnnen, wenn man betrachtet, wie die gewöhnt: 
chen Waſſer in den Faͤſſern auf den Schiffen verders 
ben: Die Wärme bringt die verſchiedenen Salze, die 

in 
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in dieſen Waſſern ſind, in Bewegung; dieſe Salze 
werden dadurch geſchickt, aus dem Holze der Faͤſſer 
die verſchiedenen Säfte, die noch darin geblieben 
ſeyn können, und andere Theilchen deſſelben an ſich 
zu ziehen; dieſe Säfte und Theilchen machen ſodann, 
mit den Waſſern vermiſcht, eine Art Phtiſan, da ſie 
aus ſo vielfachen unvertragbaren Theilen beſteht, 
nun, wann ſie, durch den in dieſen Waſſern ohnehin 
gebliebenen Saamen zur Verweſung, weiter erhitzet 
werden, bald verderben muß; und der Saame oder 
die Eyer der Inſecten, die in dieſen Waſſern ſind, 
erwarteten nur dieſen Augenblick, um auszukommen, 
und vermehren ſolchergeſtalt die Zerruͤttung der Ver; 
weſung. Alles diſtillirte Waſſer hingegen das diſtil; 
lirte Meerwaſſer ſowol, als ein anderes, hat keine 
Inſecteneyer mehr, und iſt von allem Salze befreyet, 
als welches das einzige iſt, durch welches die Säfte 
und Theilchen der Faͤſſer angezogen werden können. 
Das diſtllirte Waſſer muß folglich der Hitze und Be 
wegung im Schiffe viel länger Widerſtond thun 
koͤnnen. D Das übrige nachſtens.) 
Warſchau den 21. Nov. 

Am Dienſtage, als dem Eliſabeth- und Iſabellen⸗ 
Tage, fiel das Namens feſt dreyer Durchlauchtigſten 
Perſonen von dem Königl. Haufe ein, der Kron 
großfeldherrin und Caſtellanin ven Krakau Branis 
cka, der Kronfeldwachmeiſterin Fuͤeſtin Lubomirska, 
und der gen von 2 en 

iska. ieſer Tag ließ das erſtemal ein auſpiel, 
un Me polniſe A Sprache, öſſentlich ſehen 
und hoͤren, nachdem Se. Koͤnigl. Majeftät, unſer 
allergnaͤdigſter Herr, die Anſtalten getroffen, daß, ſo 
wie alle Völker in ihrer Landesſprache, fo wie ſelbſt 
ſchon die Ruſſen, Schauſpiele aufführen, auch die 
polniſche Nation nicht alleine dergleichen noch bey 
Ki ermangelnd zum Vorwurf haben dürfte, und man 
ſowol geſchickte Köpfe unter den Polen gefunden, 
welche regelmaͤßige und vollkommene zum Nutzen und 
zum Vergnuͤgen abzielende Schauſpiele zu verfertis 
gen im Stande find und Luft haben, als auch Po: 
len beyderley Geſchlechts mit Fahigkeit und Anſtand 
begabt ausfündig gemacht, welche ſolche Stücke ger 
Hörig und mit Art vorzustellen das Geſchick und die 
Neigung beſitzen: und die Bemühungen derer, de; 
nen die Ausführung der Sache, eine polniſche Schau 
buͤhne zu Stande zu bringen, aufgetragen war, ſind 
in kurzer Zeit ſo gluͤcklich ausgeſchlagen, daß eben 
der Tag, welcher dreyen Durchlauchtigſten Perſonen 
vom Koͤnigl Kaufe heilig iſt, von Sr. Koͤnigl. Mas 
jeſtat mit ſolchen Freudenbezeugungen hat können 
feſtlich begangen werden, von welchen man kuͤnftig 
als von einem Beweiß reden wird, daß unter der 
begluͤckten Regierung Stanislav Auguſts der Zeit 
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punkt angegangen, wo Kuͤnſte und Wiſſenſchaften in 
unſerm Vaterlande, zu allgemeiner Erkenntniß und 
Beſſerung der Nation geſchaͤtzet und angereizet, 
Wohnplaͤtze angewieſen, erhalten, gepfleget und ber 
lohnet, und alles beygetragen worden zur Ermunte⸗ 
rung in der Nacheiferung, darinnen es auf den voll 
kommenſten Grad gebracht zu ſehen. Nicht erſt uns 
ſere Nachkommen, ſondern wir ſelbſt werden es noch, 
mit Preiß über die Guͤte des Himmels, die uns eis 
nen Stanislav Auguſt zum Koͤnige gegeben, erleben, 
daß Polen, fo wie an Anfehen, Vermögen, Ordnung, 
Gerechtigkelt, Policey, Finanzweſen, Wirthſchaft, 
Handlung, Manufacturen und Gewerbe, alſo auch 
an Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Geſchmack und Sitten, 
keinem einzigen Reiche ichts was nachgeben, wo nicht 
noch manche uͤbertreffen wird. Und diß wird man 
der weiſen Regierung eines Stanislaps Auguſts, der 
ſich als ein wahrer Vater des Vaterlandes damit 
ſelbſt beſchaͤftiget, zu verdanken haben. Es ward 
alſo an dem Eliſabethstage, nachdem bey den 
zwey letzteren oberwaͤhnten Prinzeßinnen, da die 
Krongroßfeldherrin und Caſtellanin von Krakau von 
hier abweſend iſt und ſich bey Hochdero Gemahl in 
Bialyſtock befindet, die ehrerbietigſte Gluͤckwuͤnſche 
abgeſtattet waren und alles ſich in Galla ſehen ließ, 
auch von Sr. Durchl. ſowol von dem Fuͤrſt Woy⸗ 
wod von Rußland, als auch dem Fuͤrſt Großkanzler 
von Litthauen, ein prächtiges Gaſtmal zu Mittage 
dieſen Prinzeßinnen zu Ehren gegeben wurde, ges 
gen Abend auf der gewöhnlichen Schaubuͤhne, im 
Saͤchſiſchen Opernhauſe, das erſte Polniſche Luſtſpiel, 
ein Urſtuͤck, die Unverſchaͤmten (Natreci) betitelt, 
von lauter Polen beyderley Geſchlechts, aufgefuͤhret, 
und man muß geſtehen, daß, von dem Anfange, zu 
urtheilen, das vollkommenſte in dieſer Art von un⸗ 
ſern Landsleuten zu erwarten iſt, da mit ſo vielem 
Beyfall, das erſtemal, zum erſtenmal ſpielende Per; 
ſonen ihre Rollen geſpielet haben. Es verdienet der 
Verfaſſer diefes Stuͤcks genannt zu werden. Es iſt 
der Hr. Bielawskt Fluͤgeladjutant bey Sr. Excellenz 
dem Großſeldherrn von Litthauen. 


HB a a ͤ—— — 
Wechfel-Cours & Species d. 5. Dec. 1765. 
Amſterdam 41 Tage 306 gr. 71 Tage 304: gr. 
Hamburg 3 W. 1322 gr. 6 W. 1324 gr. 

Berlin Dantzig 25% pr. Cto. 
Ducaten neue fl. G gt. Alberts Taler 135 gr. 
Rubel 115 gr. Alt Polniſch Geld 12! pr, Cte. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


